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a Dampfboot erſcheint außer Sonn- urd 
Öttagen, täglich Abends zwiſchen 7 —8 uhr 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

rbedit ion, Vanggaſſe 35, Hofgebäube: 
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Dae 


Freitag, 
den 23. März 1855, 


22. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige FO Sgr. excel. Steuer. 


artal des „Danziger Dampfboots“ 


werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, hier am Orte in der Expedition, Langg. 35. Hofgebäude, angenommen 
I i im 1 * * * 


Staats Lotterie. 
Aumerti n, 22. März. Bei der heute ıbeendigten Ziehung der Zten 
Mes liter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie ſielen 2 Gewinne zu 1000 
be. 1 Gewinn von 500 Thlr. fiel auf 
35,433. 57,724 
und 6,940 und 7 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 6289. 47,796. 
48,529, 56,080. 61,884. 62,288 und 77,001. 5 
HBrientaliſche Angelegenheiten. 
St. Petersburg / 21. März. (Tel. Dep.) Nach einem Bericht 
des General⸗Adjutanten Baron von Oſten⸗ Sacken hat die Garniſon 
von Sebaſtopol in der Nacht vom 10. zum 11. März eine 
neue Redoute ungefähr 300 Toiſen vorwärts von der Baſtion 
tnilow ertichtel. Dieſe Arbeiten werden mit Erfolg betrieben. 
Die Deſilern von Marmora (der Hellespont und die Dar 
danellen) werden ſtark befeſtigt werden. Die Alliirten nehmen 
durch ihre Genietruppen die betreffenden Arbeiten in Angriff und 
werden ſie beſetzt halten. Dieſe Thatſache iſt in militairiſcher und 
polltiſcher Hinſicht beachtens werth, denn die erwähnten Drfileen 
Henn die Beſtimmung erhalten zu ſollen, die Wichtigkeit der 
cuſſiſchen Feſtungen im Schwarzen Meere zu paralyſiren. 
Paris, 20. März. Die Artillerie det Kaiſergarde hat ſich 
wen zu Toulon eingeſchifft und die Generale Herbillon und 
argutnat find geſtern dahin abgeteiſt. — Bei der heute abge» 
Men Revüe über die Garde ſprach der Kaiſer dieſelbe nach 
nile Murgeilung des ;;Gonftitutionnel‘ wie folgt an: „Soldaten, 
e Armee iſt der wahre Adel unſeres Landes; fie bewahrt un ; 
angefochten von einer Zeit zur anderen die Ueberlieferungen des 
Mabmes und der National⸗Ehre. Euer Stammbaum, hier iſt 
er (indem er auf die Fahnen hinwits); er bezeichnet jeder Ge» 
8 einen neuen Sitg. Nehmt denn dieſe Fahnen, ich ver⸗ 
kaue fie Eurer Ehre, Eurem Muthe und Euter Vaterlandsliebe.“ 
23 London. Die Flotte zu Spittead beſteht gegenwärtig aus 
Schiffen, darunter 4 von mehr als 100 Kanonen. Im Hafen 
u Porlsmouth und in den dortigen Docks liegen 10 Schiffe, 
81 de ausgerüſtet oder ausgebeſſert werden, um zu der Oſtſee 
8 Jedem der nach der Oſtſer abgehenden Schrauben 
inleuſchiffe wird ein Kanonenboot beigegeben. 
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21 Berlin. In der ipung der Zweiten Kammer vom 
NR M. wurde die Berathung über den für die außerordent 
duch Bedürfniſſe der Militalr - Verwaltung bewilligten Kredit 
d folgende Rede des Herrn Minifter-Präfidenten eröffnet: 

anpinreine Herren: Geſtatten Sie mir, daß ich die gegenwärtige Bes 
Are gan einigen Bemerkungen einleite, welche ſich an den Bericht 
erdentſi ommiſſion zur Vorprüfung des Geſet⸗Entwurfs wegen des außer⸗ 
die Wag an fur die Militair⸗Verwaltung anknüpfen und zunächſt 

i aa ihr eigentliches Gebiet zurückzuführen beſtimmt find, 
ant 1 e 10 faft Jahtesfriſt die politiſchen Verhaͤltniſſe in Europa 
Curöpars zu dewenküichere Wendung annahmen, als alle Großmächte 
— das Ur, umfaſſendſten Kriegsruͤſtungen ſchritten und Heere und 
für ih azen Preußens ſich näherten, da hielt es die Regierung 
1 8 1 7 5 4800 e die Wehrkraft des Landes zwar noch 
nach „ DER doch dergeſtalt vorzubereiten und mit den Mitteln 
Angriffe geſichert, als au a verſehen, daß Preußen ſowohl vor jedem 
euro en Kampfe deja I die Lage verſetzt würde, an dem drohenden 
en Antheil zu nehmen, der ſeinen Intereffen 


t 


und feinen, Pflichten, entſprechen mochte. Dieſes hohe Haus hat den 


begehrten Kredit bewilligt und die Regierung denſelben unter Beruͤck⸗ 


ſichtigung der obwaltenden Verhaͤltniſſe in einer Weiſe flüſſig gemacht, 


zu welcher ſie dem Lande und ſich Gluck wunſchen zu konnen glaubt. Es 


baben ernſte militairiſche Vorbereitungen ſtartgefunden, weiche die Wehr⸗ 


kraft des Landes in erheblicher Weiſe geſteigert und einen Theil jenes 


Kredites abſorbirt haben. Ein bei Weitem größerer aber iſt noch vor ⸗ 
banden. Da indeß die militairiſchen und politischen Verbältniſſe ſich 
inmittelſt nicht beruhigender geſtaltet, vielmehr die im vorigen Jahre 
begonnenen Kämpfe fortgedauert und an umfang gewonnen haben, ſo 
ſtellt die Regierung jetzt an die Kammer das Verlangen, die auf Grund 
der gewährten Kredite beſchafften Geldmittel noch ferner zu den ange⸗ 
gebenen Zwecken für die Regierung disponibel zu machen, indem ſie 
zugleich Rechenſchaft ablegt uber die bereits erfolgten Verwendungen. 

Wie verhaͤlt ſich dieſem gegenüber Ihre Kommiſſion? Beſtreitet fie 
das von der Regierung angegebene thatſächliche Verhältniß? Steut fie 
die Behauptung auf, daß rings um uns her Ruhe und Friede herrſche, 
daß desarmirt werden müßte? Oh nein! Ihre Kommiſſion — die übrigens 
in ihrer Majorktaͤt ſehr kampfbereit iſt — erörtert auf den vier erſten 
Folio⸗Seiten zunächſt die Frage, ob die Kammern ſich überhaupt mit 
auswärtiger Politik zu beſchäftigen haben. 

Die Maforität der Kommiſſion hat dieſe Frage, wie vorauszuſehen 
war, bejaht. et 

Ich raͤume vollſtaͤndig ein, daß bei jedem Beſchluß der Kammer jedes 
Mitglied derſelben, welches durch ſein Votum dazu mitwirkt, ſeine Motive 
bernehmen kann, woher es will, alſo auch aus der auswärtigen Politik, 
wennſchon ich meine Privat⸗Anſicht dahin nicht vorenthalten will, daß 
in unſerm Lande, nach deſſen hiſtoriſchen und geographiſchen WVerhälte 
niſſen, die auswärtige Politik niemals von den Kammern, ſondern immer 
pon dem Landesherrn wird gemacht werden müſſen. — Glauben Sie 
nicht, meine Herren, daß ich mit dieſer Bemerkung etwa meine mini⸗ 
ſterielle Verantwortlichkeit ablehnen wollte; ich bin mir derſelben 
vollſtaͤndig bewußt und übernehme fie ausdrücklich. Ich enthalte mich 
einer naheren Auseinanderſetzung dieſes Gegenſtandes aus guten Gründen, 
wenn ſchon mir das, was ich aus andern Ländern beibringen koͤnnte, und 
ein Hinblick auf die Staaten, wo in dieſem Augenblick eigentlich die 
Entſcheidungen liegen, dazu ein reiches Material gewähren würden. 

Ihre Kommiſſion aber ſchreitet auf pag. 5 des Berichts, wie ſie 
ſelbſt ſagt, zu einer eingehenden Erörterung der von der Regierung 
befolgten Politik, auf welche ſie fernere 26 Folioſeiten verwendet. Sie 
inüpft an, an ein angebliches Regierungs⸗Programm. Sie legt aus⸗ 
einander die verſchiedenen möglichen Wege, welche man hatte gehen koͤn⸗ 
nen, aggreſſiv, neutral oder traditionell, fie zieht die Schlachten von 
Trocadero und Niſib in den Kreis ihrer Erwägungen; fie theilt die 
Politik der Regierung nach beſtimmten menge in verſchiedene Pes 
rioden, und wahrend ſie den beiden erſten ihre enehmigung ertheilt, 
trifft die letzte ihr Verdammungs ⸗urtheil. So ſchaͤgbar dieſe Grörter 
rungen fein mögen „ fo wenig werden Sie doch erwarten, daß ich dem 
Berichte in dieſe hiſtoriſch⸗publizirten Details folge, welche in der Preſſe 
bereits vielfache Beleuchtungen erfahren haben, und welche nach dem 
Eingangs Geſagten hier kaum maßgebend für. die Beſchlüͤſſe des Hauſes 
fein ‚dürften. Aber, jo wirft mir der Bericht ein, die Politik der Re⸗ 
gierung in den letzten 10 Monaten ift ja eine ſchwankende, unkonſequente 
und des balb gefährliche geweſen, deshalb durfen wir fie nicht unterſtuͤtzen 
und dürſen auch zur Abwehr drohender Gefahren kein Geld disponibel 
ſtellen. Dieſe Politik hat ſich von der der übrigen Großmaͤchte Europas 
getrennt; deshalb dürfen der Regierung die Mittel, mit Kraſt die Si⸗ 
cherheit und Würde des Landes wahrzunehmen, nicht gewahrt werden. 
Ich überlaffe die Beurtheilung der Richtigkeit dieſes Schluſſes dem hohen 
Haufe, und bemerke nur in Beziehung auf den Vorwurf der Inconſeguenz 
und dadurch berbeigeführten viel beklagten Iſolirung, daß natürli der 
Bericht annimmt, wenn auch ohne irgend genaue Kenntniß des Sach⸗ 
verhaltes, daß die Schuld davon lediglich der Regierung und nicht dem 
Umſtande beizumeſſen ſei, daß vielleicht die Verhaͤltniſſe und die Haltung 
anderer Staaten ſich geändert und dadurch eine veränderte Stellung 
Preußens herbeigeführt haben. Der Bericht giebt aber hierzu pag. 26 
eine dankenswerthe Aufklaͤrung, die zwar nur in einer Zeile enthalten 
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iſt, aber doch eigentlich die Ouinteſſenz der ganzen Argumentation ent⸗ 
hält: „es fehlt die wichtige Garantie der Perſonen“, das 
heißt mit anderen Worten, es muß uns ein anderer Miniſter der auge 
wärtigen Angelegenheiten als Preis der 25 Millionen gewährt werden. 
Halten wir das feſt! Wäre die Sache nicht fo ernſt, man wäre verfucht, 


hieran einen Scherz zu finden. A 


Wie formulirt nun Ihre Kommiſſton ſchließlich ihre Anträge? 


Sie ſchlaͤgt Ihnen vor unter 


2) die Verwendung des bereits vorhandenen Geldes zu ſeinem 


beſtimmungsmaͤßigen Zwecke nicht zu genehmigen, unter 
1) aber eine Adreſſe an des Koͤnigs Majeſtaͤt zu richten. 


Mit andern Worten: ſie ſchlägt Ihnen vor, in den gegenwaͤrtigen 
kritiſchenVerhältniſſen anſtatt des erforderlichen Geldbedarfs Worte zu geben. 


bin Ihrer Kommiſſion in der That ſehr dankbar, daß ſie 


gerade zu dieſem frappanten Reſultat gelangt iſt. Das Auffaͤllige 
dieſes Reſultats duͤrfte den Bericht, der ſonſt bei manchem unſerer 


Verhaͤltniſſe unkundigen Bedenken hätte erregen koͤnnen, unſchaͤdlich 


gemacht haben; es würde daher auch im Intereſſe der Regierung liegen, 
daß über beide Anträge dieſes hohe Haus in einer Abſtimmung feine 
Da ich indeß gewiß keine Ausſicht habe, mit 


Entſcheidung abgebe. 
einem ſolchen Antrag durchzudringen, ſo bleibt mir weiter nichts uͤbrig, 
als auch den Fall ins Auge zu faſſen, daß der Kommiſſions-Antrag 
zu 2 abgeworfen wird, und nur der Antrag zu I noch den Gegenſtand 
der Diskuſſion bildet. 

Werfe ich nun einen Blick auf die Adreſſe, welche die Kommiſſion 
der zweiten Kammer bereits im Entwurfe vorzulegen die Güte hat, 
fo kann ich fuͤglich die vier erſten Alineas, welche nur herkoͤmmliche 
Wendungen uͤber die Pflichttreue der Kammer, uͤber den Werth des 
Friedens u. ſ. w. enthalten, mit Stillſchweigen übergehen, und mich 
zu dem ten Alinea wenden, welches den Kern der Sache enthält. 
Die Kammer ſoll Sr. Majeſtaͤt gegenuͤber Zeugniß ablegen von den 
Beſorgniſſen, mit welchen waͤhrend der letzten 10 Monate das getreue 
Volk die Schritte der Regierung inmitten der europäifchen Verwickelung 
verfolgt hat. Mit Sorge hat das Volk geſehen, wie die Regierung 
dem wirkſamſten Mittel entſagt hat, durch eine feſte jeden Zweifel 
ausſchließende Haltung den erſehnten Frieden herbeizuführen. Der 
Satz iſt wohl gedreht, enthält aber ſchwere Vorwürfe gegen die Regierung. 
Es wird damit indirekt geſagt, daß die Haltung der Regierung keine 
feſte geweſen ſei, daß fie eigentlich der Stoͤrenfried in Europa fei. 

Meine Herren! Dieſelben Gruͤnde, welche mich abgehalten haben, 
in Ihrer Kommiffionsfigung tiefer eingehende Erklärungen über die Politik 
der Regierung abzugeben, verbieten mir dies auch jetzt, und ich werde 
dieſe Linie aus keinem andern Grunde nicht uberſchreiten, als weil ich 
dies in dem Intereſſe des Landes fuͤr nothwendig halte, weil ich das 
nicht der Oeffentlichkeit anvertrauen darf, was von den Feinden Preußens 
benutzt werden konnte. Ich werde nicht auf Unterſuchung darüber eins 
gehen, auf welcher Seite die feſte und konſequente Haltung geweſen, durch 
welche Umftände die gegenwärtige Lage der Dinge herbeigeführt worden, 
welche Vortheike und welche Nachtheile unſere gegenwartige Stellung 
bietet, ob dieſe Stellung dann wirklich eine beſſere waͤre, wenn wir die 
25 Millionen, um welche es ſich jetzt handelt und weit mehr daruͤber 
hinaus ſchon ausgegeben haͤtten. Dennoch glaube ich Ihnen Gruͤnde 
anfuͤhren zu koͤnnen, welche entſchieden gegen die Adreſſe ſprechen. Die 
Kammer will ihre Beſorgniſſe am Fuße des Thrones niederlegen. Meine 
Herren, ich frage Sie, welches Land giebt es in Europa, wo ſich keine 
Veranlaſſung zu Beſorgniſſen finde? Und glauben Sie, daß wenn Sie 
Ihre Beſorgniſſe zur Kenntni Sr. Majeftät beingen, Sie Allerhöchſt⸗ 
demſelben etwas Neues ſagen? Sind Sie nicht überzeugt, daß der 
Landesherr mit ſorgſam wachendem Auge dem Gang der Ereigniſſe 
folgt und Preußens Sache, welche recht eigentlich die ſeinige iſt, am 


Herzen traͤgt? 

Meine Herren! Es kann nicht Ihre Abſicht ſein, durch eine ſolche 
Adreſſe etwas Neues zu ſagen. Es bleibt alſo nur die Abſicht ſtehen, 
einen Tadel gegen die Regierung auszuſprechen, und es kommt hier das 
zum Vorſchein, was in Tine hervorgehobenen Stelle des Berichtes die 
Frage der Perſon en genannt worden iſt. Iſt dies aber der Fall, 
warum wollen Sie es nicht offen ausſprechen, warum wollen Sie Sr. 
Majeſtaͤt nicht die Bitte vortragen, feine Miniſter, oder wenigſtens dens 
jenigen, der die auswärtigen Verhaͤltniſſe zu leiten hat, zu entlaffen ? 
Das wird die Abſtimmung in der Kammer weſentlich erleichtern und 
derjenigen Freimuͤthigkeit entſprechen, welche Sie gewiß auch als Pflicht 
anerkennen. Allerdings moͤgen ſchwere Vorwuͤrfe auf dem Miniſterium 
laſten; noch iſt der Frieden erhalten, noch find die im vorigen Jahre 
bewilligten 30 Millionen bei Weitem nicht ausgegeben; noch hat die 
preußiſche Armee keine Winter -Campagne gemacht; noch haben die 
Krankheiten ihre Reihen nicht gelichtet; noch iſt die freie Selbſtbeſtimmung 
Preußens nicht gebunden; aber das Alles ſind, nach der Anſicht der 
Majorität der Kommiſſion, Kleinigkeiten. Die große Gefahr iſt — das 
ſieht die Majorität mit unfehlbarer Gewißheit — im Anruͤcken; das 
Miniſterium beſchwoͤrt fie herauf in un verantwortlicher Weife, Man 
konnte gerade dieſe politiſche Auffaſſung eine ängſtliche, wenig ſelbſtver⸗ 
trauende nennen; man konnte dagegen auf 500,000 Mann, zur Ver⸗ 
theidigung des Landes bereit, hinweiſen; aber es iſt möglich, daß jene 
Auffaffung die Ihrige iſt: dann — darum bitte ich — Frechen Sie es 
aus. Mit dem von der Kommiſſton vorgeſchlagenen indirekten Tadel, 
mit jenem tugendſamen Achſelzucken über das Geſchehene ftärken Sie 
nicht die Politik Preußens, Sie ſchwaͤchen ſie. Ich bitte Sie daher 
dringend, den Antrag zu 1. Ihrer Kommiſſion nicht anzunehmen. Sollten 
Sie es dennoch thun, fo würde ich wünſchen, daß lieber beide Kommiſſions⸗ 
Anträge angenommen würden; denn fo viel ſich auch gegen ihren inneren 
logiſchen Zuſammenhang mag ſagen laſſen, ſo würde denn doch die Krone 
und das Land wiſſen, was von einem ſolchen Beſchluſſe zu halten wäre. 

In Betreff der Amendements werde ich mich bei der Diskuſſion 
über die einzelnen Paragraphen ausſprechen, und bemerke nur, daß die 
Regierung ſich gegen diejenigen erklärt, welchen ſie nicht ſchon in der 
Kommiſſion zugeſtimmt hat. 1 : 12 aul 


des Vieepräffdenten Grafen Rittberg beabſichtigt man ſich fell. 


die Königin 500 Thlr. für die Nothleidenden am 


Berlin, 22. März. In der beutigen Stzung der Zw 
Kammer wurde der ganze Geſetzentwurf über die fo in | 
gefegte Verwendung des Kredits von 25 Mill. ZONE N 
der Faſſung angenommen, welche die Kommiſſion vorgeſchlag 
hat und welche dieſe Verwendung bis zum 1. Januar 25 
beſchränkt. Ueber den zweiten Antrog der Kommiſſion, br 
Erlaß einer Adreſſe betreffend, wird namentlich abgeſtimmt 
derſelbe mit 184 gegen 117 Stimmen abgelebnt. Nit 
Berlin. Die erſte Kammer zählt gegenwärtig 919 — 
glieder, von denen 32 beurlaubt find. — Nach einer Mitthel 


dieſes Hauſes zu Oſtern bis zum 16. April zu verkagen. 
Kommiſſſonen ſollen in der Zwiſchenzeit fortarbeiten. 
die zweite Leſung des Geſetzes über Abänderung des vot 
Kammern und der Beſchlußfähigkeit des Herrenhauſes noch der 
Oſtern vornehmen will, weil man fürchtet, nach Oſtern * die 
Lage zu fein, von der herabgeſetzten Mitgliederzahl" 40g 
Beſchlußfähigkeit die Möglichkeit ordentlicher Sitzungen abh 
zu ſehen, fo iſt vor dem 31. eine Vertagung nicht z 1 9. 
5% c, mes, dee Rönig, haben 1500 Fyle un 11 —— 


Ober⸗Präſidenten Herrn v. Kleiſt-Retzow eingeſandt. enthält | 
— Der franzoͤſiſche „Moniteur“ vom 17. d. 2 Ark, 
einen aus Frankfurt am Main vom 14. März datirten »der 
wonach der Königliche Bundestagsgeſandte wegen angeblichtk iner 
Politik der Weſtmächte ungünſtiger Aeußerungen, die et ” Kö⸗ 
der letzten Bundestagsſitzungen gethan haben ſolle, von der © 
niglichen Regierung desavouirt und getadelt worden fei. zuitt 
iſt unrichtig. Herr v. Bismarck iſt weder detzaven 
noch getadelt worden. beB Io eee 
Petersburg, 17. März. Nach dem allerhöchſt be | 
Ceremonial iſt heute die ſterbliche Hüle des in Gott ru u 
Kaiſers Nicolaus zur Erde beſtattet worden, und zwar 
11 Ubr Morgens in der Peter⸗Pauls⸗ Kathedrale.. urde 
Madrid. In der Cortes Sitzung vom 14. März w der 
der Grundſatz des Olozaga'ſchen Vorſchlages, nach welchem 


Senat gewählt werden ſoll, mit der großen Majorität von mte 
gegen 57 Stimmen genehmigt. Die Miniſter hatten ſich Man. 
lich der Abſtimmung enthalten. 35 f 1 
— — 4 - 60 / 

Conzert. „ ee 

Geſtern fand das Conzert des Klapler-⸗Virtuoſen, I 
Hans von Bülow, im Theater ſtatt. Der junge Kün il 
führte ſich auf die würdigſte Weiſe bei dem Publikum ein, fier 
Beethovens grandiofen Es-dur Cod zelt, welches mit Orche des 
begleitung zu Gehör kam. Die küͤnſtleriſche Auffaſſung ", 


Spielers war dem ſchönen Werke angemeſſen. Es leuchtete 
dem Vortrage des Ganzen eben ſowohl das gründlichſte Sud 
als das Vermögen, mit Geiſt zu reproduziten, hervor! fr 
eigenthümlichen Charakter der verſchiedenen Sätze prägte ** 
v. Bl low trefflich aus, den ruhigen Adel des erſten Allege 
die ſeelenvolle Zartheit des Adagio's und den hinreißen int 
Schwung des Finale's. Die Technik war eine tadelloſe/ 6: 
ducchiveg fertige. Sie geſtattete dem Künſtler eine ‚völlige 925 
gabe an den Geiſt der Kompoſition.“ Um ganz kurz zu om 
Herr v. Bülow hat kin Meiſterwerk'meiſterhaft geP 
Ein Nocturno von Chopin und ein Walzer von Franz Sch 
von Lißt mit allen Reizen der modernen Technik umgeben, w 
zwei ſchöne Perlen. Die etwas kranke, aber edle Sentimen 
lität Chopins gab Herr v. B. mit ungemein zartem, Äther! 
Duft wieder. Die Finger hauchten gleichſam über die Ta 
und erzeugten eben fo liebliche als ſeelenvolle Klänge. 
pikantem Reiz iſt der Walzer, dabei tief gemüthlich. Für 
lernde Farbenpracht hat der geiftvolle Uebertrager Lißt Knete 
unſer Virtuofe aber machte die todten Buchſtaben, oder v irtes 
Noten, lebendig durch ſein eben ſo glänzendes, als fein dan ein 
Spiel, In ungariſchen National-Melodieen bewegt ſich. if, ain. 
geborener Ungar, auf einem ihm beſonders sufageuden lachen 
ſch 


SSS 
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Er hat das eigenthümliche Weſen, den feurigen, excenſt 
Typus der muſikaliſchen Volkspoeſie der Magyaren ganz in mit | 


N 


aufgenommen. Die Rhapsodie hongroise (Memſertbe) een 
welcher Herr v. Bülow das Conzert beſchloß, athmet en 
ungebundenen, feurigen Geiſt, einen, Geiſt, der in cinch 0 
triſchen, planloſen Weſen uns bald abſtößt, bald anzieht. 
Stück iſt kün hingeworfen und ſprüht elektriſche Funken, m. ai 

es auch über die Grenzen des Schönen oft hinausgeht. Die D we 
begleitung verleiht dem Ganzen nicht ſelten, brillante Far nik 
und der Spieler beſiegte die, großen Schwierigkeiten der Te ein 
mit jugendlicher Kraft und mit einem Heldenmuth, der ſicher 
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wunde jenes Klavierheroen iſt, welchem Herr von Bülow, 
zen natürlicher Begabung, ſeine eminente Aus bildung verdankt. 
1 Vorträge des Vittuoſen wurden mit großem Beifall 
N genommen, auch wurde der treffliche Künſtler durch zweima⸗ 
u Hervorruf geehrt. Herr Muſikdirektor ET hrun, welcher 
3 beiden durch das Orcheſter begleiteten Pianofortewerke dirigirte, 
„hete das Conzert durch eine Ouvertüre zu dem Sbakespea⸗ 
en Luſtſpiel „Wie es euch gefällt“, außerdem trug Herr 
doit unſer gefhägter Baſſiſt, ein Geſangsſtück deſſelben Kom⸗ 
falls en: „Schloß Boncourt“ (Gedicht von Chamiſſo) vor, eben 
nach mit Orcheſterbegleitung. Ich behalte mir vor, in meinem 
0 Referate auf dieſe beifällig aufgenommenen Werke zurück⸗ 
des mmen, da der Komponiſt in den noch folgenden Conzerten 
v0 Deren von Bülow ſicher noch Mehreres ſeiner Muſe uns 
führen wird. Vor der Schlußnummer des Conzertes trug 
8 Roth das Lied des Osmin aus Mozarts „Entfübrung“ vor, 
dem das Duet mit Pedrillo (Herr Kaufhold) folgte. 
Markull. 


2 


SSB 
Schwurgerichtshof zu Danzig. 

Die zehnte Schwurgerichts Sitzung am 22. März eröffnete der 
, Porfipende mit der Anzeige für die Herren eſchworenen, daß heute 
4 hte Sſteung ſei. Es kamen heute noch zwei Sachen zur Verhand⸗ 
Netz Der erſte Fall iſt ein ſchwerer Diebſtahl, verübt durch den 
mei mann Kühn von hier, auf dem Holzhofe des hieſigen Zimmer⸗ 
beet er Kut, im Werth von 2 Thlr. Der ganze Hergang der Sache 
Aas ſo, wenig Intereſſantes dar, daß er füglich übergangen werden 
Theil Kuhn wird durch das Verdikt der Herren Geſchworenen nur der 
% nahme an dieſem Diebftahl und zwar durch Hülfeleiftung bei der 
dr at, unter mildernden Umftänden für ſchuldig erklärt. Der Gerichtshof 
S eilt demnach den Kuhn zu einer ljährigen Gefängnißitrafe, 

tellung unter Polizei⸗Aufſicht auf die Dauer von 2 Jahren und zur 

tagung der Koſten. 
6 Gleich darauf wird der zweite Fall verhandelt. Es erſcheint die 
hefrau des Eigenkäthners Gn ib ba, aus dem Dorfe Oslanin bei 
Födis, 24 Jahre alt, auf der Anklagebank, angeſchuldigt, ihre mit dem 
mann gemeinſchaftlich bewohnte Kathe vorſätzlich in Brand geſteckt 

d bapurch eingeäschert zu 1925 Die Verdachtsgründe zur Anklage 

d erſtens, die äußerſt zerruͤttete Vermoͤgenslage der Gnibbaſchen Eher 
fte; zweitens die kurz vor dem Brande erfolgte Feuerverſicherung des 

auſes und des dürftigen Mobiliars bei der Magdeburger Feuer⸗Aſſecuranz⸗ 
N 40 wußte zu der verhaͤltnißmäßig hohen Summe von 200 Thlr. und 

0 Thir., fo daß im Dorfe von den Bewohnern laut davon die Rede 
beds nun werde es wohl bald bei Gnibba brennen; ferner mehrere 

ächtige Redensarten der Gnibba gegen ihre Miteinwohner, und das 
fen en ihrer beſten Habſeligkeiten in dem Keller außerhalb des Hauſes 
nur daß die Gnibba in der Nacht des Brandes am 14 Juni v. J. 
Tan allein mit einem Kinde zu Hauſe geweſen, da ihr Mann ſchon 
ni zuvor auf Tiſchlerarheit nach einem 2 Meilen entfernten Dorfe 
Wangen war; ferner daß das Feuer auf dem Boden, wo ſonſt kein 
— mit Feuer und Licht geweſen plötzlich entſtanden ſei. Die Gnibba 
ſeſtezet die That durchweg; die Zeugenvernehmung liefert auch nichts 
Refur für die Schuld der Angeklagten und führt zu keinem genügenden 
Bieten al. Die Staatsanwaltſchaft will zwar aus den vorerwähnten Ins 
aber gegen bie Angeſchuldigte die Klage aufrecht erhalten, überläßt 
Für zuletzt den Ausſpruch dem Ermeſſen der Herren Geſchworenen. 
N die Vertheidigung, geführt durch Herrn Juſtiz-Kath Liebert, bietet 
G0 Verhandlung viele gewichtige Momente dar, dieſe werden mit großer 
efü fe und mit überzeugender Klarheit den Herren Geſchworenen vor— 
art, Da für die Schuld der Angeklagten wirklich nicht ausreichende 
ſchw achtsgründe vorhanden ſind, ſo lautet das Verdikt der Herren Ger 
bo jean auf Nichtſchuld ig der vorſätzlichen Brandſtiftung. Der 
dicheſchunnchtebof erklärt hierauf die Angeklagte ebenfalls derſelben für 
ik. Gauldig er ſpricht ſie von aller Strafe und Koſten frei. Da die 
eien kein Wort deutsch ſpricht, fo wird ihr das Erkenntniß ver⸗ 
bidunſchte welches die noch jugendliche und eine wohlgefällige Koͤrper⸗ 
Frei 1 beſicende Angeklagte mit ſichtlicher Freude vernimmt und als 

gelaſſene den Gerichtssaal entzuͤckt verläßt. 


„ Locales und Provinziell 
din ar A und .% zielles. 
Bu hoher Stelle wird auf beſondere Anregung eines 
un RT, 8 welcher ſich auf das Energiſchſte für Auf he— 
84 Verkehrshemmniſſe und Verkehrs beſchrän⸗ 
u . eſtimmungen auf den Wochen märkten erklärt, 
ſame cg. denſelben Förderung, der Theuerungen, nicht aber wirk⸗ 
alfeigig age maßtegeln gegen dieſelben serkennt, die Frage wegen 
märkte r Aufhebung jeder Verkehrsbeſchraͤnkung auf den Wochen- 
en eingehend erörtert. gan 
am Boden Termin, bis zu welchem alle Gewichte mit Löchern 
ausgefüllt fein, mögen ganz oder theilweiſe mit Zink, Blei ıc. 
e 7 
follen wee ichung zugelaſſen werden 
ſchmiedeeiſerne Griff eingegoſſen iſt und in 


Gr e eine ſolche Vertiefung findet l 


— (Tageschronik.) Geſtohlen wurden am 18. d. M. im 
Haufe Breitegaſſe Nr. 57: 25 Frauenhemden gez. K. W., I roth 
gewuͤrfelter Bettuͤberzug und 4 Kopfkiſſen, 2 Fach Fenſtergardinen, 
5 Kinderhemden, 1 weißwollener Kinderrock, 1 lilafarbenes Kinderkleid, 
roth und weiße Kaffeeſerviette, 1 roth und blaue desgl., 4 weiße 
Kragen, 4 Nachthauben, 3 Morgenbauben mit Spitzen, 10 weiße 
Taſchentuͤcher gez. C. W. S., 16 Handtuͤcher gez. J. S., 10 Hand⸗ 
tücher gez. K., 1 rotbgeſtreifte, 2 blau geſtreifte und 1 blaue Schürze, 
3 Paar weißbaumwollene Strümpfe, 1 meſſingene Maſchine, 1 desgl. 
mit Theebrett, 2 meſſingene Kaſſerollen, 2 kupferne Kaſſerollen, I kupferner 
Waſchkeſſel, 2 meſſingene Leuchter mit Lichtſcheeren, 1 meſſingene Schiebe⸗ 
lampe, 3 neuſilberne Eßloͤffel und 3 zinnerne Eßloͤffel, durch Ein⸗ 
ſchleichen in die unverſchloſſene Küche und daneben liegende Kammer. 
— Ferner vom 16. zum 17. d. M. im Hauſe Langgarten Nr. 95 ein 
ſilberner Eßlöffel, gez. Charlotte Hillner, durch Einſchleichen in 
die unverſchloſſene Küche. — Vom Kaufmann Rokickiſchen Holzfelde, 
in der Nacht vom 20. zum 21. d. M. 15 Stück 10 Fuß lange Dielen, 
und in der letzteren Zeit vorher: 12 Stück 10 Fuß lange Krondielen, 
6 Stück dreizoͤllige Bohlen von verſchiedener Ränge und eine 20 Fuß 
lange Zzoͤllige Bohle. — Am 22. d. M. einem Eigenthuͤmer zu Heubude 
aus dem Gehoͤfte 2 Stuͤck Enten durch einen bereits bekannten Dieb 
von hier. Der Beſchädigte hat ſein Eigenthum zurück erhalten; der 
Dieb iſt zur Haft genommen. — Eine Amme entwendete ihrer Brod⸗ 
herrſchaft ſeidenes und wollenes Zeug, ſowie 12 Stück neue leinene 
Taſchentuͤcher und ein Stüd neue Leinwand. — Als muthmaßlich ge⸗ 
ſtohlen iſt ein neuer Regenſchirm von ſchwarzem Baumwollenzeuge in 
Beſchlag genommen und kann von dem betreffenden Eigenthuͤmer waͤhrend 
der Amtsſtunden im Criminal⸗Commiſſariats⸗Bureau in Augenſchein 
genommen werden. 5 

Graudenz. An der Weichſel ſieht es nicht ſehr tröſtlich 
aus. Im Hinblick auf die traurigen Nachrichten, welche von 
den Ufern des Niederrheins herüberkommen, kann man die 
Befürchtung nicht fern halten, daß auch unſere Niederungen 
einer Kataſtrophe entgegenſehen, die auf Jahre hinaus Sputen 
hinterlaſſen wird. Sollte der 19“ hohe Waſſerſtand die noch 
ſtarke Eisdecke in Bewegung ſetzen, ſo iſt es zweifelhaft, ob die 
Damme der Maffe des Eiſes hinreichenden Widerſtand leiſten 
werden. An der Befeſtigung und Erhöhung derſelben wird 
ſchon thätig gearbeitet und die möglichen Vorbereitungen gegen 
das Eintreten eines Unglücksfalles werden getroffen. — Heute 
paſſirten noch Laſten die Eisdecke, nachdem die Verbindung mit 
dem Ufer durch eine Nothbrücke hergeſtellt iſt, auch iſt in der 
Poſtverbindung noch keine Störung eingetreten, 


Berlin, den 22. Marz 1855. 
Id. Brief Geld d Def Fed 


Pr. Freiw. Anleihe 44 — 90 pomm. Rentenbr. 4 — 95 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 99%, 983 Poſenſche Rentenbr. 4 934 — 
do. v. 1852 43 995 983 Preußiſche do. 4944 — 
do. v. 1854 45 993 985 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 113 — 
do. v. 1853 4 931 — Friedrichsd'or — 135. 13 
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Angekom mene Fremde. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Bolentz a. Muͤnſterwalde u. Schnee n. Gattin 
a. Podles. Hr. Rittmeiſter v. Maſſow a. Belgard. Hr. Particulier 
Schade a. Elbing. Hr. Fabrikant Greel a. Poſen u. die Hrn. Kaufleute 

Spanjer«Herfort a. Braunsberg u. Bollmann a. Erfurt. 

Hotel d' Oliva: 5! 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Klinski a. Bonzediu, Du Bois 
u. Hr. Kaufmann Nipko a. Schuka. ’ : 
Hotel de Thorn: 9 00 
Die Hrn. Kaufleute Jager a. Gieſſen u. Tertz a. Elbing. 


Stadt Theater in Danzig. 
Sonntag, den 25. Marz. (VI. Abonnement Nr. 15). Die drei 


a. Schaͤfere 


Haulemännerchen. Eine Kindercomodie in 
5 Akten von Goͤrner. Hierauf: Geſchichte eines Silber⸗ 
groſchens. Schwank in 1 Akt, nach dem Franzöfifchen von 


B. A. Herrmann. Zum Schluß: Der Dorfbarbier. Komiſche 

Oper in 2 Akten pon Schenk. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
Mittwoch, 28. d. M. mein Benefiz, und zwar mein Abſchieds⸗ 
Benefiz ſtatifindet. Die Direction war fo freundlich, mir die 
jetzt fo viel Senſation erregende Poſſe: „Die Fechter von 
Berlin, oder: Ein Werbe Bureau für die Krim“ 
zu dieſer Vorſtellung zu geſtatten. In den beiden vorhergehenden 
Stücken: „Das war ich!“ und „Fröhlich“ wird Madame 
Joſt aus, Gefälligkeit, im erſten Stuck die Nachbarin, im 
zweiten Herrmaphroſine von Quengel ſpielen, und zugleich Gele» 
genheit nehmen, ſich dem geehrten Publikum zu empfehlen. 
Hiemit meine ergebene Einladung zu dieſer Vorſtellung. 

F. v. Carlsberg. 
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Bekanntmachung. 

Mit dem 1. April c. iſt bei dem hieſigen Magiſtrat die 
Stelle eines Stadtwachtmeiſters, mit welcher außer den Executions. 
Gebühren ein Gehalt von monatlich 12 Thlen. verbunden iſt, 
vacant. i 

Quallficirte- Bewerber fordern wir hiermit auf, ſich bis 
fpäteftens den 30. d. M. unter Einreichung ibrer Papiere bei 
uns zu melden. 

Dirſchau, den 17. März 1855. 


Der Magiſtrat. 
De Date t 


agner. 
In E. G. | Homann's Kunſt⸗ und Bud; 


handlung in Danzig, Jopengäſſe Nr. 19, ift fo eben eingegangen: 
Dr. Belliol's 


dikale Heilung 
der Sceropheln, Flechten und galanten Krankheiten, ſo wie aller chroniſchen 
Krankheiten des Kopfes, der Bruſt und des unterleibes. Nebſt Rath⸗ 
ſchlaͤgen uͤber die körperliche und geiſtige Erziehung der Kinder und 
uͤber die Lebensweiſe der Greiſe. Preis 25 Sgr. 
Verlag von Baſſe, Buchhaͤndler in Quedlinburg. 
Ferner iſt daſelbſt zu haben: g nor 
Höchſt merkwürdige Prophezeiung 
auf die Jahre 1848 bis 1858. 
Von einem Eremiten. Preis 2 Sgr. 6 Pf. 


e 
x Von mehreren Seiten geht mir die Aufforderung zu, 
eine Aufführung des f 


. Rule Britania 
zu veranſtalten, an welches ſich vom ſchönen Danziger 
2 Sängerfeſte her angenehme Erinnerungen knüpfen. Die & 
geehrten Herren Sänger, welche damals mitwirkten, ſo wie 
2 diejenigen, welche ſich bei der Auffübrung betheiligen möchten, 
lade ich auf dieſem, bezüglich der Kürze der Zeit einzig 
möglichen Wege ganz ergebenſt ein, ſich Sonntag den 25. 
präciſe 12 Uhr Mittags zu einer Probe im hieſigen 
2 Stadt⸗Theater gütigſt einfinden zu wollen, 
{ F. H. Truhn. 
8 Kgl. Muſik⸗ Director. 
eee eee, 
Löwen: u. Bärenfſettpomade, in wenigen Tagen 
Schnurr-, Backenbärte und Kopfhaar erzeugende pp., von 10 Sgr. 
an zu haben allein acht in d. Commiſſionshandl. Frauengaſſe 48. 
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Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach Inhalt des Rechenſchaftsberichts für das Jahr 1854 war der Geſchäftsſtand der obengenannten A 


1. Januar d. J. folgender: 
1. Grundkapital nebſt Reſerve 
2. Reſerve Prämie 
3. Laufende Verſicherungen 


* 


Die Anſtalt fahrt fort zu billigen im Voraus feſt beſtimmten Praͤmien, bei welchen niemals Nachzahlungen 
können, Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu ertbeilen, auf: Gebäude, Mobilien, Waarenläger, Fabrikanlagen, Vorräthe 
Vieh, Schiffe u. ſ. w. und vergütet jeden Schaden, der durch Feuer, durch Waſſer, beim Löſchen, Niederreißen und nothwe 


Ausräumen entſteht, prompt ohne allen Abzug. 


Bei Gebäudeverſicherungen gewährt die Anſtalt den Hypothekengläubigern vollftändigen Schutz. 
Die unterzeichnete zur Ausſtellung der Polizen ermächtigte Hauptagentur nimmt Verſicherungsantraͤge an un 


jede erwünſchte nähere Auskunft auf das bereitwilligſte. 
Außerdem ſind nachgenannte Agenturen: 

In Elbing . 

Morienburg . 


Sobbowitz 

Müggenhall 

Tiegen hof 

Sykorezin bei Berent 

“ euſtadt 
Auf CEudolphine 

Verſicherungsanträge anzunehmen und Auskunft zu geben 

anzig, im März 1855. 


Die Haupt- Agentur der Berliniſchen Feuer Verſicherungs : Anſtalt. 
Alfred RBReinick. 


Verantwortliche Nedaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Kl. Lichtenau 125 be i 


jederzeit bereit. 


DER, 
d G. Roger: 28 

. FKnieſtück von R. Jäger. 1 Thli. 

3. h. bei Devrient (Langg, 35.) non 15 

— Die anderen 3 der neueren und letzten Zeit Sid 
e Pariſer Portraits; Knieſtück a. gl. 1155 
— Raoul Ar. Ack — u, Edgardo (Scenenbi 1 
treffen theils in dieſen Tagen, theils — das letztere 77 * 


Erſcheinen der neuen Ausgabe — wieder ein. 
77 9 } 4 ’ 4 
Waſſermühle! „ 


Eine Waſſerkraft, etwa 6— 10 

wiünſche ich auf wenigſtens 6 Jahr dae ee 
— eeiner Fabrik zu pachten, doch darf diefelbe m mit 

2 M. von der Eiſenbahn entfernt ſein. Offerten erbi A, 


rdt⸗ 


15 050% 


* 
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UNEON. ub: 
Sonntag, den 25. d. M., Abends 1 g 
Liedertafel im Saale des Gewerbehauſes: zur inzen 
feier des Geburtstages Sr, Königl. Hoheit des Pri eh 
von Preußen, — Gäſte dürfen durch, Mitglieder einge 
führt‘ werden. L a Wirt b K- 
Die Subſeriptionsliſte liegt beim Kaſtelan des Gewa f 
hauſes aus und wird Sonnabend, den 24. d. geſchloſſel 
Das Präſidium. 8 


FFC 
Vier fette Ochſen 
große fette Schwein 


— Auch 

ſtehen zum Verkauf in Neuhof bei Nn dale 

iſt in der Umgegend noch mehr Fettvieh von den Bran 

zum Kauf. g 5 \ 4 
2 f 7 tte! 

Mitleſer zu mehreren Zeitungen und hieſigen Blat 


45 
können jetzt für das nächſte Quartal beitreten ff 


N 


See 
Vorſchriftsmäßige Schema's 1 e 
Rapporten vom Zuſtande d. Weich elſtron 
für die Herren Damm⸗Werwalter find zu bang 
Buchdruckerei von Kdwin Groentf® 
Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


nftalt m 


Thlr. 


„ + 


1,058,295 . 28 
77,916. 6 
39,851,382 
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J. G. Foerſter i 

„Sekretair Rudloff. 14 
Deichſekretair Stellmacher. 60 

Sekretair Rathke. 

Lehrer Scheibe. 

J. Goldberg. 

Adminiſtrator v. Bockelmann. 

Poſtexpediteur Schmerwitz. 

Gutsbeſitzer Siewert. 


